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Kassel hat eine vielfältige, innovative und vernetzte Kunst- und 

Kreativszene. Akteur*innen aus den Bereichen Bildende Kunst, 

Darstellende Künste, Design und Gestaltung, Fotografie, Ver-

lagswesen, Film, Architektur, Galerien, Musik, Medien und Me-

diendesign, Software und Spiele und vielem mehr entwickeln 

einzeln und gemeinsam, teils kurzfristig, teils in langjährigen 

Prozessen und Kooperationen Projekte und Netzwerke, die 

Kassels Kultur bereichern und den Kultur-und Kreativwirt-

schaftssektor stärken.  

Kunst und Kultur brauchen Orte, Netzwerke, Know-How und 

Austausch. Zu diesem Zweck haben sich in vielen Städten be-

reits Zentren für die Kunst- und Kreativwirtschaft gegründet, 

die räumliche Nähe und damit Wissens- und Ideentransfer er-

möglichen. In Kassel fehlen solche zentralen Angebote bislang. 
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In Einzelinitiativen haben sich Kunst- und Kreativschaffende in 

Projekten und Netzwerken organisiert, die teils nebeneinander 

her und teils gemeinsam arbeiten, gestalten und entwickeln. 

Gleichzeitig ist die Abteilung für Kulturförderung und -bera-

tung des Kulturamtes eine langjährige Schnittstelle für den 

Wissenstransfer ebenso wie für die Vernetzung von Initiativen 

untereinander.  

Die Kunsthochschule Kassel ist international vernetzt und bildet 

in künstlerischen, gestalterischen, kunstpädagogischen 

und wissenschaftlichen Studiengängen aus. Etwa 1.000 Studie-

rende sind in den Studiengängen Bildende Kunst, Visuelle Kom-

munikation, Produktdesign, Kunstpädagogik und Kunstwissen-

schaft eingeschrieben. Darüber hinaus bilden das Institut für 

Musik der Universität Kassel und die Musikakademie der Stadt 

Kassel in Musik- und Instrumentalpädagogik, Komposition und 

Musikmanagement aus und die Bereiche von Schauspiel und 

Tanz verfügen in Kassel ebenfalls über eine Ausbildungsinfra-

struktur. Das kreative Potenzial dieser Studierenden sowie Ab-

solvent*innen trägt erheblich zu Kassels lebendiger Kunst- und 

Kulturszene bei, doch spätestens zum Zeitpunkt des Studienab-

schlusses stellt sich die Frage nach dem künftigen Arbeitsfeld 

und Wirkungsort. 

Dabei kann sowohl der Weg der Kunstproduktion beispielsweise 

in eigenen oder gemeinsamen Ateliers und Werkstätten gewählt 

werden, deren Ergebnisse z. B. im Rahmen von Ausstellungen in 

Museen und Galerien präsentiert werden. Es kann aber ebenso 
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der Weg der Entwicklung von kreativwirtschaftlichen Gründun-

gen und Unternehmungen verfolgt werden, die aus schöpfe-

risch-kreativen Ideen Produkte und Projekte entwickeln und 

diese zur Marktreife bringen.  

 

Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden 

diejenigen Kultur- und Kreativunternehmen 

erfasst, welche überwiegend erwerbswirt-

schaftlich tätig sind und sich der Entwicklung, 

Produktion, und/oder (medialen) Verbreitung 

von kulturellen und kreativen Gütern und 

Dienstleistungen widmen. Gemeinsamer Aus-

gangspunkt jeder kultur- und kreativwirt-

schaftlichen Aktivität ist das Schaffen von 

künstlerischen, kulturellen oder kreativen In-

halten, Werken oder Produkten. (siehe auch: 

Deutscher Bundestag 2007, S. 340ff., S. 348) 

 

Beide Wege – die Kunstproduktion und die kreativwirtschaftli-

che Gründung – unterliegen teils grundsätzlich verschiedenen 

Mechanismen, Anforderungen, Beratungs- und Unterstüt-

zungsbedarfen und Netzwerken – bei aller inhaltlicher Nähe im 

Bereich der Kunst und Kultur. Um hier wirksam unterstützen zu 

können, müssen also sowohl die Bedarfe und Möglichkeiten der 

Kunstproduktion ermittelt und definiert werden als auch jene 

der Kreativwirtschaft. Beides soll in Einzelbetrachtungen im 

Folgenden passieren. Dabei handelt es sich um das Kasseler 

Modell – nicht Kunstproduktion und Kreativwirtschaft unter ei-

nem Begriff und in einer Struktur zu fassen, sondern für beide 

http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/16/070/1607000.pdf
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Bereiche passgenaue Angebote zu entwickeln und Schnittstel-

len zu ermöglichen, die den Transfer zwischen beiden Bereichen 

begünstigen. Wir sprechen deshalb zum einen von (De)Zentren 

für Kulturproduktion, die an verschiedenen Orten im Stadtge-

biet Ateliers, Werkstätten, Ausstellungs- und Workshopräume, 

kreativen Austausch und Kunstrezeption ermöglichen und sich 

dennoch als ein gemeinsames und durchlässiges Gefüge verste-

hen. Zum anderen bedarf es der Struktur eines Zentrums für 

Kreativwirtschaft, in dem am gemeinsamen Ort Netzwerke  

und Kooperationen entwickelt werden, Co-Working, Co-Thin-

king und Sharing-Community gelebt werden, internationale 

Vernetzung und digitaler Wandel umgesetzt werden können, 

Beratung sowie Aus- und Weiterbildung für das eigene Start-

up erfolgen und die Schnittstellen zu Wirtschaft und Industrie 

entwickelt und gefestigt werden. 

 

In Deutschland sind im Jahr 2018 in der Kultur- 

und Kreativwirtschaft rund 1,2 Millionen Men-

schen kernerwerbstätig, davon über 256.000 

als selbstständige Freiberufler*innen oder ge-

werbliche Unternehmer*innen sowie 938.411 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. Ein-

schließlich der geringfügig Beschäftigten und 

geringfügig Tätigen sind knapp 1,7 Millionen 

Erwerbstätige in der Kultur- und Kreativbran-

che beschäftigt. Damit ist die Gesamtbeschäf-

tigtenzahl im Vergleich zum Vorjahr um rund 

1,9 Prozent gestiegen. Im Jahr 2018 erzielte die 

Branche der Kultur- und Kreativwirtschaft 
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168,3 Mrd. Euro Umsatz und es gab rund 9.500 

Unternehmensneugründungen. (siehe auch: 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

2019)  

 

Zu unterscheiden ist hier vom Science Park Kassel, der sich in 

den vergangenen Jahren bereits eine wichtige Rolle in der insti-

tutionell-wirtschaftlichen Struktur Kassels als Inkubator für 

Start-Ups erarbeitet hat. Die dort angesiedelten Gründer*innen 

agieren in einem vornehmlich, aber nicht ausschließlich tech-

nisch geprägten Marktumfeld sowie im technischen Dienstleis-

tungssektor, entsprechend der Schwerpunkte an der Universität 

Kassel. Diese Unternehmen unterscheiden sich in ihren Struktu-

ren, Entwicklungsmechanismen, Zielsetzungen und Arbeitswei-

sen mitunter signifikant von den Gründungsfakturen kreativ-

wirtschaftlicher Unternehmungen.  

 

Für Kassel spielt sowohl der Bereich der Kunstproduktion als 

auch der kreativwirtschaftliche Sektor eine große inhaltliche, 

strukturelle und wirtschaftliche Rolle. Vor diesem Hintergrund 

wurden sowohl ein Zentrum für Kulturproduktion als auch ein 

Zentrum für Kreativwirtschaft in die kulturelle Langzeitstrategie 

„Kulturkonzeption Kassel 2030“ aufgenommen, die im Dezem-

ber 2018 von der Stadtverordnetenversammlung beschlossen 

wurde.  
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Gleichzeitig wurden beide Projekte mit den Haushalten ab 2019 

mit entsprechenden Konzeptionsmitteln ausgestattet.  

Die grundsätzliche Positionierung in Form von Leitbildern und 

Zielen sowie konkrete Umsetzungsvorhaben und ihre zugrun-

deliegenden Konzepte sind hier zusammengefasst.  

Dafür gilt allen beteiligten Vor- und Mitdenker*innen sowie 

Unterstützer*innen herzlicher Dank. 
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 (De)Zentren für Kulturproduktion 
 

1. Leitbild  

 

Kassel ist Kulturstadt. Im Zusammenspiel von Kunsthochschule, 

Kulturinstitutionen und Freier Szene hat sich im Zentrum Nord-

hessens eine vielseitige, gut vernetze, kooperativ arbeitende 

und qualitätsvolle Kulturszene entwickelt. Diese Kulturszene 

trägt maßgeblich zur positiven Entwicklung Kassels bei. Dies tut 

sie in wirtschaftlicher und in touristischer Hinsicht ebenso wie 

im Hinblick auf das nachweislich positivere Image, das Kassel in 

Deutschland und dem internationalen Ausland aktuell genießt. 

Diese Szene besteht sowohl aus kulturellen Institutionen wie 

dem Staatstheater oder den städtischen Museen als aus den 

Freien Szenen.  
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Als Kulturproduzent*innen werden alle Kulturschaffenden ver-

standen, die als Teil dieser Freien Szenen professionell künstle-

risch arbeiten. Der wesentliche Unterschied zu den Akteur*in-

nen der Kreativwirtschaft liegt darin, dass die Arbeiten im Be-

reich der Kulturproduktion den ökonomischen Mehrwert zu-

nächst nachrangig behandeln: Stattdessen wird hier zuerst der 

ergebnisoffene, künstlerische Schaffensprozess in den Vorder-

grund gestellt, der Begegnungen ermöglichen, Diskurse anre-

gen, das Nachdenken und Reflektieren fördern und Empathie 

stärken kann. Maßgeblich durch die partizipative Erarbeitung 

und Verabschiedung der „Kulturkonzeption Kassel 2030“ wurde 

deutlich, wie wichtig dieser Bereich für die Entwicklung Kassels 

ist. Als Folge dessen wurde die Gründung eines „Zentrums für 

Kulturproduktion“ beschlossen. 

 

Im Folgenden wird der inhaltliche Rahmen ausformuliert, der 

den (De)Zentren für Kulturproduktion zu Grunde liegt. Dadurch 

soll eine inhaltliche Grundlage geschaffen werden, die mehrere 

Zwecke erfüllt: 

 

 Bestimmung der Ziele und Zwecke der (De)Zentren für 

Kulturproduktion 

 Definition der hierbei angesprochenen Nutzer*innen 

 Abgrenzung zum Zentrum für Kreativwirtschaft  

 Rückkopplung an die Ziele der „Kulturkonzeption Kas-

sel 2030“  

 Einbindung nichtstädtischer Partner (wie etwa der Kas-

seler Kunsthochschule) 
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2. Ziele 
 

Die (De)Zentren für Kulturproduktion sollen räumliche und inf-

rastrukturelle Möglichkeiten schaffen, um die Kulturproduktion 

in Kassel zu stärken und weiterzuentwickeln. Dies ist gerade 

deshalb wichtig, da mit dem Ende des Kunststudiums an der 

Kasseler Kunsthochschule für die Studierenden in der Regel der 

Zugang zum Raumangebot und der Infrastruktur der Kunst-

hochschule wegfallen. Da aber Absolvent*innen zu Beginn ihrer 

künstlerischen Laufbahn nur selten über die finanziellen Mittel 

verfügen, um zu regulären Konditionen ein geeignetes Atelier, 

eine Werkstatt oder ein Studio zu beziehen, wollen die (De)Zen-

tren für Kulturproduktion diese Angebotslücke schließen. 

Gleichzeitig verstehen sich die (De)Zentren für Kulturproduktion 

als Teil einer Qualifizierungskette, die mit der künstlerischen 

Ausbildung beginnt und in der die verschiedenen (De)Zentren 

für Kulturproduktion als weitere Professionalisierungsschritte 

mitgedacht werden.  

 

Die (De)Zentren für Kulturproduktion sind explizit nicht 

zwangsläufig als zentrale Institution und zentraler Einzelstand-

ort gedacht, sondern vielmehr als dezentrales Gesamtangebot, 

welches sich über verschiedene Kasseler Stadtteile erstreckt: 

Dabei sind bereits vorhandene Solitärstandorte einzelner Spar-

ten so wichtig wie auch neu zu entwickelnde Standorte, mit de-

nen strukturelle Lücken geschlossen werden sollen. Beispiels-

weise ist der Kulturbunker Kassel im Bereich Musikproduktion 

im Vorderen Westen ein wichtiger Bestandsort, wohingegen mit 
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dem aktuellen Potentialstandort „Kreativ Fabrik“ im Schiller-

viertel für den Bereich Bildende Kunst eine strukturelle Lücke im 

Netzwerk für lokale Kulturproduktion geschlossen werden 

kann. Ein zusätzlicher Mehrwert ergibt sich zukünftig in den 

(De)Zentren für Kulturproduktion, wenn  

 

Bestandsorte sowie neu zu erschließende Standorte einerseits 

als wichtige Kompetenzstandorte innerhalb ihrer eigenen 

Sparte fungieren, aber auch spartenübergreifend und standort-

übergreifend vernetzt kooperieren: Auf diese Weise lässt sich 

die gebündelte Stärke der Kasseler Kulturproduktion noch wei-

ter ausbauen und regional wie auch weit überregional überzeu-

gend darstellen.  

 

Zentrales Anliegen der (De)Zentren für Kulturproduktion ist es 

deshalb, die professionelle Kulturproduktion zu unterstützen, in 

dem die dafür passenden Räume und Infrastrukturen zu niedri-

gen Kosten angeboten werden. Welche Anforderungen Raum-

konzepte und Ausstattung erfüllen sollen, muss im Rahmen der 

Konzeptionsstudien zu den einzelnen (De)Zentren für Kultur-

produktion im Detail geklärt werden. Hier soll insbesondere der 

Aspekt der „Sharing Community“ insofern berücksichtigt wer-

den, als dass Werkzeuge, Maschinen und Räume von mehreren 

Künstler*innen genutzt werden können, um so auch Kooperati-

onen und Synergien zu fördern und zu stärken.  

 

Gleichzeitig soll geprüft werden, ob und unter welchen Bedin-

gungen externe Partner einbezogen werden sollten.  
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Denkbar wäre beispielsweise, Gastronomie und / oder einen 

Kunst- und Kunsthandwerkhandel zu integrieren und dadurch 

die Anziehungskraft des jeweiligen Orts für Kulturproduktion 

noch zu steigern. 

 

Die räumliche Planung der (De)Zentren für Kulturproduktion 

läuft deshalb nicht zwingend auf einen zentralen Ort hinaus, 

sondern basiert auf einem dezentralen Ansatz. Anders als beim 

Zentrum für Kreativwirtschaft ist die Vernetzung und Zusam-

menarbeit mit der lokalen Wirtschaft im Bereich der Kulturpro-

duktion keine durchgehende Grundvoraussetzung. Auch die 

räumliche Anbindung an potentielle Kunden gehört im Bereich 

der Kulturproduzent*innen nicht zum Alltag, sondern ist über-

wiegend auf bestimmte Orte und Anlässe hin organisiert (z. B. 

Ausstellungen, Kunstmessen, Galerie- und Atelierrundgänge). 

Dies kann bei der Entwicklung geeigneter Standorte bedacht 

werden. 

 

Im Unterschied zum Zentrum für Kreativwirtschaft sind die 

Standorte der (De)Zentren für Kulturproduktion von Akteur*in-

nen vor Ort selbst organisiert und von einer jeweils eigenen, 

aber zentral geförderten Struktur getragen. Der Nutzungszeit-

raum für die Akteur*innen ist grundsätzlich ohne zeitliche Be-

grenzung und kann von kurzfristigen Zwischennutzung bis hin 

zu langjährigen Schaffensstandorten reichen. 
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3. Aufgaben und Leistungen 

 

Im Folgenden werden die Aufgaben, Leistungen und Zielgrup-

pen definiert, die durch die (De)Zentren für Kulturproduktion 

erfüllt, erbracht und angesprochen werden sollen. Grundlage 

für diese Definitionen ist zum einen das Leitbild, das in einem 

vorgelagerten Schritt bereits entwickelt wurde. Die im Rahmen 

der „Kulturkonzeption Kassel 2030“ dokumentierten Anforde-

rungen an ein Zentrum, das der Förderung der Kulturproduk-

tion gewidmet ist, werden als Grundlage zur Zieldefinition der 

(De)Zentren für Kulturproduktion genutzt. 

 

Die Möglichkeit, bezahlbare Räume in ausreichender Größe und 

mit der notwendigen technischen Ausstattung anmieten zu 

können, ist einer der größten Bedarfe der Kasseler Kulturpro-

duzent*innen. Im Unterschied zu den oft nicht materialintensi-

ven Arbeiten im Bereich der Kreativwirtschaft, benötigt der 

Sektor der Kulturproduktion Räume, in denen Materialien gela-

gert, bearbeitet, Leinwände aufgespannt, Farben gemischt, 

Proben abgehalten oder Aufnahmen gemacht werden können. 

Hierfür ist oftmals auch mehr Fläche notwendig, als sie von Ak-

teur*innen der Kreativwirtschaft benötigt wird. Da aber gerade 

im Kulturbereich die erzielten Einkommen oftmals nicht ausrei-

chen, um entsprechende Räume auf Basis von Marktpreisen an-

zumieten, sollen die (De)Zentren für Kulturproduktion Ateliers, 

Werkstätten, Studios oder Proberäume zu „Kulturpreisen“ (4 € 

bis 5 € pro qm) anbieten. Zu klären ist, ob diese „Kulturpreise“ 

für Räume in den (De)Zentren für Kulturproduktion über die 
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bestehenden Förderinstrumente abzubilden sind, inwiefern ex-

terne Partner zur Finanzierung eingebunden werden können o-

der alternative Wege dafür gefunden werden müssen.  

 

Eine weitere Anforderung, die im Rahmen der Kulturkonzeption 

von Kulturschaffenden artikuliert wurde, ist die Möglichkeit auf 

einen gemeinsam genutzten Geräte-Pool zugreifen zu können. 

Da gerade im Bereich der Bildenden Kunst und Bildhauerei Ma-

schinen und Geräte eingesetzt werden, die in der Anschaffung 

teuer sind und nicht täglich zum Einsatz kommen, kann somit 

eine Vielzahl von Nutzer*innen ohne zusätzliche Kosten auf 

diese Werkzeuge zugreifen. In jedem Raum-Cluster der 

(De)Zentren für Kulturproduktion soll es deshalb einen solchen 

Geräte-Pool geben, der speziell auf die Bedürfnisse der dort 

angesiedelten Kulturproduzent*innen zugeschnitten ist.  

 

Eine starke Parallele zum Zentrum für Kreativwirtschaft besteht 

darin, dass auch die (De)Zentren für Kulturproduktion „Ermög-

lichungsorte“ sein sollen. Das bedeutet, dass das Raumangebot 

und die technische Infrastruktur durch zusätzliche Angebote 

ergänzt werden. Dazu zählen beispielsweise eigene Präsentati-

ons-, Aufführungs- bzw. Ausstellungflächen, die den Nut-

zer*innen der (De)Zentren für Kulturproduktion exklusiv zur 

Verfügung stehen. Hierüber sollen auch die Sichtbarkeit und 

dadurch der Stellenwert von Kultur in Kassel erhöht bezie-

hungsweise gestärkt werden.  

 

Das hier dargestellte Aufgaben- und Leistungsprofil der 

(De)Zentren für Kulturproduktion ist sowohl auf die Bedürfnisse 



16 
 

von langjährigen, etablierten und neu beginnenden Kulturpro-

duzent*innen zugeschnitten als auch auf ausgebildete Berufs-

einsteiger*innen. Das Profil soll maßgeblich dazu beitragen, 

Künstler*innen besonders nach Beendigung ihres Studiums in 

Kassel zu halten oder zu einem späteren Zeitpunkt zur Rück-

kehr zu motivieren, indem ihnen eine aussichtsreiche Perspek-

tive für die Entwicklung ihrer Karrieren gegeben wird und 

Netzwerke und Synergien mit etablierten Kasseler Künstler*in-

nen befördert werden.  

 

4. Zielgruppen 

 

Die (De)Zentren für Kulturproduktion richten sich mit ihren An-

geboten an professionell arbeitende Künstler*innen, die am An-

fang ihrer Karriere oder im Verlauf ihrer Künstler*innen-Bio-

grafie stehen. Damit sind Studierende sowie Absolvent*innen 

der Kasseler Kunsthochschule ebenso angesprochen wie die 

Teilnehmer*innen künstlerischer Kooperationsprojekte oder 

Akteur*innen aus dem kreativhandwerklichen Bereich. In allen 

Fällen muss durch ein entsprechendes Profil deutlich gemacht 

werden, wie durch die Nutzung der (De)Zentren für Kulturpro-

duktion die eigene künstlerische Arbeit als Berufsperspektive 

weiterentwickelt werden soll und welche Erfahrungen in die-

sem Bereich von den Kandidat*innen bereits gemacht wurden. 

Eine zeitliche Befristung der Mietverträge ist in den (De)Zentren 

für Kulturproduktion nicht grundsätzlich vorgesehen. 

 



17 
 

5. Anforderungen an eine Konzeptstudie 

 

Für jedes konkrete Vorhaben im Zusammenhang der (De)Zen-

tren für Kulturproduktion an neuem oder Bestandsstandort sind 

die Fragen nach konkreten Nutzungen und Schwerpunktset-

zungen im Sinne einer Potentialanalyse ebenso zu beschreiben 

wie die konkreten technischen und Raumanforderungen, die je-

weilige Betriebsstruktur sowie etwaige städteplanerische Di-

mensionen. Die Abteilung Kulturförderung und -beratung des 

Kulturamts ist hierbei ein wichtiger Partner und Unterstützer 

für die Entwicklung der einzelnen Standorte. Entsprechende 

Konzeptmittel stehen im Budget des Kulturamts bereit. 
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Zentrum für Kreativwirtschaft 

 

1. Leitbild  

 

Der Sektor der Kreativwirtschaft umfasst zahlreiche Branchen, 

von Werbung, Gestaltung und Produktdesign bis hin zur Pro-

duktion von Computerspielen oder audiovisueller Medien. Im 

Verlauf der zurückliegenden 20 Jahre ist ihre gesamtwirt-

schaftliche Bedeutung kontinuierlich gestiegen. Auch für die 

kommunale Wirtschaft werden die Unternehmen aus der Krea-

tivwirtschaft immer bedeutsamer. Dieser Wirtschaftsbereich ist 

von Solo-Selbstständigen, Kleinst-Unternehmen und kleinen 

Mittelständlern geprägt. Für die Kreativwirtschaft sind weiter-

hin eine hohe Technikaffinität, kreative Entwicklungsprozesse, 

eine hohe Digitalkompetenz, dezentrale Arbeitskonzepte und 

Arbeitsformen kennzeichnend. Ihre Abgrenzung zur Kultur        

(-Wirtschaft) liegt im Wesentlichen in der ausdrücklich gewerb-

lichen und gewinnorientierten Ausrichtung der agierenden Ak-

teur*innen und Gewerke. Diese agieren als reguläre Marktteil-

nehmende, deren Produkte im Bereich der kreativen Wert-

schöpfung angesiedelt sind. Laut dem Hessisches Ministerium 

für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen ebenso wie dem 

Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur umfasst 

die Kreativwirtschaft insgesamt elf Branchen.  
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Als Kulturstadt, Ausrichter der bedeutendsten Ausstellung zeit-

genössischer Kunst, der documenta, und Standort einer bedeu-

tenden Kunsthochschule beheimatet Kassel bereits seit vielen 

Jahren eine wachsende Kreativwirtschaft. Bereits im Jahr 2010 

wurde in einer Studie der Universität Kassel das kreativwirt-

schaftliche Potential der Stadt deshalb als hoch eingeschätzt. 

Schließlich wurde im Rahmen der über einjährigen Entwicklung 

der „Kulturkonzeption Kassel 2030“ als eines der Ziele definiert, 

ein Zentrum für Kreativwirtschaft zu gründen und dafür die 

entsprechenden Voraussetzungen zu schaffen. 

 

Im Folgenden wird der inhaltliche Rahmen ausformuliert, der 

dem Zentrum für Kreativwirtschaft zu Grunde liegt: 
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 Bestimmung der Ziele und Zwecke des Zentrums für 

Kreativwirtschaft 

 Definition der hierbei angesprochenen Nutzer*innen 

 Abgrenzung zu den (De)Zentren für Kulturproduktion 

 Rückkopplung an die Ziele der „Kulturkonzeption Kas-

sel 2030“  

 Einbindung nicht-städtischer Partner (wie beispiels-

weise der IHK oder lokaler Unternehmen aus kulturna-

hen Bereichen wie der Veranstaltungsbranche) 

 

 

2. Ziele 

 

Eine wichtige Grundlage des Zentrums für Kreativwirtschaft ist 

die große politische, gesellschaftliche, kulturelle und wirt-

schaftliche Wertschätzung, die den Akteur*innen dieses Wirt-

schaftszweigs in Kassel entgegengebracht wird.  Eine weitere 

Motivation für das Zentrum für Kreativwirtschaft ist die Über-

zeugung, dass in Zukunft Wertschöpfungsprozesse verstärkt in 

immateriellen und kreativen Prozessen stattfinden werden. 

Konzepte, Ideen und Innovationen werden in Zukunft für unsere 

Wirtschaft ebenso viel Wert wie Stahl, Rohöl und Maschinen 

haben. Dieser Wert der Kreativwirtschaft auch für die Entwick-

lung zur Wissensgesellschaft findet derzeit in den Startvoraus-

setzungen für die jungen Kreativen noch kaum Berücksichti-

gung. Darüber hinaus basiert das Zentrum für Kreativwirtschaft 

auf der Erkenntnis, dass in diesem Wirtschaftsbereich die ge-

genseitige Vernetzung und der Austausch eine Grundbedingung 

für Erfolg bilden.  
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Das Zentrum für Kreativwirtschaft möchte besonders Ak-

teur*innen der Kreativwirtschaft, die noch am Anfang ihrer be-

ruflichen Laufbahn stehen, Möglichkeiten zu genau dieser Ver-

netzung und dem Austausch mit Gleichgesinnten bieten. 

Gleichzeitig soll eine räumliche und technische Infrastruktur 

vorgehalten werden, auf Basis derer die Nutzer*innen des Zent-

rums für Kreativwirtschaft ihre Geschäftsideen erfolgreich wei-

terentwickeln und professionalisieren können. Weitere Unter-

stützungen sollen die Zentrum für Kreativwirtschaft-Nut-

zer*innen beispielsweise über Mentoring-Programme Gastvor-

träge oder Kooperationen mit externen Partnern erfahren.  

 

Das Zentrum für Kreativwirtschaft sollte an einem zentral gele-

genen Ort beheimatet sein und neben seinen Funktionen für die 

Kreativwirtschaft zu einem Begegnungsort für alle werden, die 

sich für Zukunft, Innovation, Gesellschaft, 

 Kultur und Wirtschaft begeistern. Deshalb wird es auch wichtig 

sein, dass Gastvorträge oder beispielsweise Produktpräsentati-

onen für die Öffentlichkeit zugänglich sind. Der Austausch mit 

der Stadtgesellschaft soll hier integraler Bestandteil des Kon-

zepts sein.  

 

Da das Zentrum für Kreativwirtschaft das Ziel verfolgt, gerade 

Berufseinsteiger*innen eine Perspektive zu bieten, sollte die 

Nutzungsdauer begrenzt sein. Denkbar sind hier etwa Mietver-

hältnisse, die auf drei Jahre mit der Möglichkeit einer einjähri-

gen Verlängerung limitiert werden. Hier sollte ein ausgewoge-

nes Verhältnis zwischen der Qualität der Unterstützung und 
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Förderung der Zentrum für Kreativwirtschaft-Nutzer*innen 

und ihrer Anzahl sowie der Dauer angestrebt werden. 

 

Das Zentrum für Kreativwirtschaft sucht den bewussten Aus-

tausch mit wichtigen Kultur- und Kreativinstitutionen wie der 

Kasseler Kunsthochschule, der documenta oder der mhk ebenso 

wie mit erfolgreichen Akteur*innen der lokalen Kreativwirt-

schaft. Ziel ist es, die Expertise und Kompetenzen dieser Insti-

tutionen für die Akteur*innen des Zentrums für Kreativwirt-

schaft nutzbar zu machen. 

 

 

3. Aufgaben und Leistungen  

 

Im Folgenden werden die Aufgaben, Leistungen und Zielgrup-

pen definiert, die durch das Zentrum für Kreativwirtschaft er-

füllt, erbracht und angesprochen werden sollen. Grundlage für 

diese Definitionen ist zum einen das Leitbild, das in einem vor-

gelagerten Schritt bereits entwickelt wurde. Weiterhin ist die 

Studie „Ökonomische Relevanz der Kultur- und Kreativwirt-

schaft in der Region Kassel: Identifizierung und Nutzung regio-

naler Entwicklungspotentiale“ (fortan „Studie“ genannt) von 

Maria Daskalakis aus dem Jahr 2011 sowie die in 2018 verab-

schiedete „Kulturkonzeption Kassel 2030“ Grundlage für die 

Bestimmung der hier aufgeführten Ziele. 

 

Im Bereich der Kreativwirtschaft entstehen Mehrwerte oftmals 

über Kooperationen und Synergien unterschiedlicher Akteurs-
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gruppen. Dies wird auch durch die Umfrageergebnisse der Stu-

die bestätigt, in der 92 Prozent der Befragten angaben, Inte-

resse an einer Förderung von Netzwerken zu haben.  

Deshalb soll das Zentrum für Kreativwirtschaft die Vernetzung 

und den Austausch der kreativwirtschaftlich arbeitenden Ak-

teur*innen in Kassel aktiv befördern. Dies soll sowohl dadurch 

geschehen, dass diese an einem zentralen Ort angesiedelt wer-

den wie auch dadurch, dass Räume zur Begegnung und zum 

Austausch innerhalb dieser gemeinsam genutzten Raumstruk-

tur bereitgestellt werden. Typischerweise sind diese „Vernet-

zungsflächen“ an attraktive gastronomische Angebote gekop-

pelt, die ebenfalls von Außenstehenden genutzt werden kön-

nen. Dadurch wird eine Öffnung und eine Erweiterung der Wir-

kung des Zentrums für Kreativwirtschaft nach außen erzielt. 

Über regelmäßige Präsentationen der Mieter*innen im Zentrum 

für Kreativwirtschaft soll der gezielte Austausch über Projekte, 

Produkte oder Dienstleistungen, die dort entwickelt werden, 

gefördert werden. Darüber werden gezielte Kooperationen mit 

internen oder externen Akteur*innen angeregt. 

Neben den räumlichen Angeboten zur Vernetzung und zum 

Austausch wird im Zentrum für Kreativwirtschaft eine Infra-

struktur angeboten, die auf die Bedürfnisse der Kreativwirt-

schaft zugeschnitten ist. Dazu zählen Einzelbüros, Co-Work-

ing-Bereiche und Besprechungsräume ebenso wie technische 

Voraussetzungen wie Glasfaser-Internet-Zugänge, moderne 

Präsentationstechniken und eine moderne und modulare 

Raumgestaltung. Hierbei geht es auch maßgeblich darum, das 

Zentrum für Kreativwirtschaft zu einem „Ermöglichungsort“ zu 
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machen, in dem alle räumlichen und technischen Voraussetzun-

gen für optimales, kreatives Arbeiten geschaffen werden, die 

sich gerade diejenigen normalerweise nicht leisten können, die 

am Beginn ihrer Karriere stehen. Bereits vorhandene Potentiale 

sollen dadurch forciert und in ihrer Entwicklung unterstützt 

werden. 

 

Eine weitere Aufgabe liegt in der Professionalisierung und fort-

laufenden Qualifizierung der Mieter*innen. Dies entspricht 

ebenfalls dem in der Studie erfassten Wunsch von 82 Prozent 

der befragten Kreativschaffenden, durch Fortbildungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen gefördert zu werden. Zu diesem 

Zweck werden in Zusammenarbeit mit externen Partnern aus 

den Bereichen Kultur und Wirtschaft, der Kasseler Kunsthoch-

schule sowie der Universität Kassel Fachvorträge und Mento-

ring-Programme angeboten. Dadurch soll praxisnahes Wissen 

zur Verfügung gestellt, Erfahrungen geteilt und neue wissen-

schaftliche Erkenntnisse vermittelt werden. Darüber hinaus soll 

es ein breites Unterstützungsangebot in enger Zusammenarbeit 

mit externen Partnern geben, das gezielt die grundlegenden 

Herausforderungen des kreativwirtschaftlichen Unternehmer-

tums adressiert: Finanzierung, Gesellschaftsformen, Marketing, 

Patentrecht oder den Aufbau von Organisationsstrukturen zum 

Beispiel. In jedem dieser Bereiche sollen gezielte Beratungen 

und Coachings durch externe Partner möglich sein. 

 

Ein weiterer Bedarf, der in der Studie und vor allen Dingen in 

der Kulturkonzeption von Kreativschaffenden formuliert wurde 

und der im Zentrum für Kreativwirtschaft aufgegriffen werden 
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soll, ist eine verstärkte Sichtbarkeit der Kreativwirtschaft. Des-

halb ist vorgesehen, dass das Zentrum für Kreativwirtschaft 

seine Mieter*innen aktiv in den Bereichen Marketing, Veran-

staltung und Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. Zu diesem Zweck 

werden eine eigene Homepage ebenso wie eigene Social-Me-

dia-Profile betrieben. In regelmäßigen Abständen werden au-

ßerdem die Medien über Presseinformationen und Pressege-

spräche über die Entwicklungen im Zentrum für Kreativwirt-

schaft informiert. Ein auch für die Öffentlichkeit geöffnetes 

Veranstaltungsprogramm ergänzt diese Bemühungen. 

 

In der Gesamtheit der hier beschriebenen Aufgaben und Leis-

tungen wird deutlich, dass mit dem Zentrum für Kreativwirt-

schaft das Ziel verfolgt wird, die regionale Kreativwirtschaft 

grundlegend zu stärken und die Strukturen für ein nachhaltiges 

Wachstum in diesem wichtigen Wirtschaftsbereich zu schaffen. 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung der Krea-

tivwirtschaft auch für den Standort Kassel sollen Akteur*innen 

dadurch motiviert werden, in Kassel zu bleiben und ihre berufli-

che Entwicklung hier voranzutreiben.  

 

 

4. Zielgruppen 

 

Die Mieter*innen des Zentrums für Kreativwirtschaft sollten am 

Beginn ihrer kreativwirtschaftlichen Karriere stehen. Damit ein-

her geht, dass sich die entsprechenden Kandidat*innen in un-

terschiedlichen Formen und Konstellationen um einen Platz im  
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Zentrum für Kreativwirtschaft bewerben können: sowohl als 

Einzelperson, als mehrköpfige Akteursgruppe, die noch unent-

schieden ist, in welcher Gesellschaftsform sie zukünftig firmie-

ren möchte oder als bereits gegründete Gmbh, gGmbH oder 

Verein. Das bedeutet auch, dass sich auch Studierende bereits 

für das Zentrum für Kreativwirtschaft bewerben können, soweit 

sie alle Kriterien, die an Mieter*innen angelegt werden, erfüllen. 

 

Ein wesentliches Merkmal aller Mieter*innen des Zentrums für 

Kreativwirtschaft sollte sein, dass sie alle an einem Produkt o-

der einer Dienstleistung arbeiten, die sie nach abgeschlossener 

Entwicklung vermarkten möchten. Dabei ist unerheblich, ob sie 

damit eine Gewinnabsicht verfolgen oder ihre Leistungen bei-

spielsweise im caritativen Bereich anbieten möchten. Entschei-

dend ist ausschließlich, dass sie anstreben, ihr Produkt oder ihre 

Dienstleistung zur Marktreife zu bringen.  

 

 

5. Räumliche Verortung 

 

Mit Blick auf vergleichbare Projekte in anderen deutschen 

Städten ist auffällig, dass der räumlichen Verortung eines Zent-

rums für Kreativwirtschaft bereits in der Planungs- und Kon-

zeptionsphase eine große Bedeutung zukommt. Diese leitet sich 

aus mehreren Faktoren ab, über welche die Zentren in die sie 

umgebenden Stadtteile wirken. Diese sind: 

 

 Anziehung kreativer Zielgruppen  

 Aufwertung von Stadtteilen 
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 Ansiedlung von Dienstleistungen und gastronomischen 

Angeboten im Umfeld des Zentrums 

 Stärkerer Zuzug von kulturaffinen Mieter*innen  

 

Diese Beobachtung erklärt auch, weshalb in der überwiegenden 

Zahl an vorbereitenden Studien zur Errichtung eines Zentrums 

für Kreativwirtschaft stadtplanerische Perspektiven mit einbe-

zogen bzw. Stadtplanungs- und Placemaking-Büros an den 

vorbereitenden Studien beteiligt wurden. Auch in der von der 

Stadt Kassel 2009 beauftragten „Konzeptstudie zur Kulturwirt-

schaft in Kassel“ wurde die positive Wechselwirkung unter-

sucht, die sich aus der langfristigen Ansiedlung kulturwirt-

schaftlicher Akteur*innen und den jeweiligen Quartieren und 

Stadtteilen entwickelt. Demnach fungieren solche Akteur*in-

nen, Standorte und Zentren als Impulsgeber und Motor bei der 

Entstehung kreativer Milieus: einer urbanen und wirtschaftli-

chen Dynamik, die sich ausgehend von kulturwirtschaftlichen 

Standorten auch auf die unmittelbar benachbarten Branchen 

und lokalen Ökonomien positiv auswirkt. Eine solche Wechsel-

wirkung lässt sich beispielsweise bei den Galerien der Kasseler 

Südstadt gut nachvollziehen. Die Ansiedlung eines kreativwirt-

schaftlichen Zentrums hat in anderen Städten oftmals den An-

stoß zu tiefgreifenden und nachhaltig positiven Veränderungen 

in Stadtteilen gegeben. In vielen Fällen ist die Gründung eines 

solchen Zentrums auch an die Entwicklung beziehungsweise 

Umnutzung eines historischen Gebäudes im Bestand des Stadt-

gefüges gekoppelt. Tatsächlich stellen Neubauten für Zentren 

für Kreativwirtschaft die Ausnahme dar. Es ist vielmehr der klar 

erkennbare Bruch mit der Geschichte eines Gebäudes und eines 
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Stadtteils, der zur Attraktivität der Zentren in anderen Städten 

beiträgt. Ein Beispiel hierfür ist das DEZERNAT #16 in Heidel-

berg, welches das Gebäude einer ehemaligen Feuerwache in das 

kreativwirtschaftliche Zentrum der Stadt verwandelt hat und 

damit gleichzeitig die Veränderung des Stadtteils, in dem es sich 

befindet, hin zu einem neuen Kreativquartier forciert. 

 

Teil der Konzeptstudie sollte daher auch eine Untersuchung der 

Möglichkeiten und der damit verbunden Wirkungsperspektiven 

eines Zentrums für Kreativwirtschaft hinsichtlich seines Stand-

orts sein. Leitende Fragestellungen in diesem Zusammenhang 

könnten sein: 

 

 Vor- und Nachteile der Umnutzung im Bestand befind-

licher Immobilien 

 Vor- und Nachteile eines Neubaus 

 Abschätzung der Auswirkungen auf die Entwicklung 

der Stadtteile, die als Quartiere für das zu errichtende 

Zentrum für Kreativwirtschaft in Frage kommen 

 Wie lässt sich ein Zentrum für Kreativwirtschaft in be-

stehende Stadtentwicklungspläne eingliedern? 
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6. Anforderungen an eine Konzeptstudie 

 

Für ein Zentrum für Kreativwirtschaft kann bereits auf umfas-

sende Materialien und Studien zurückgegriffen werden, auf die 

hier bereits teilweise an verschiedenen Stellen Bezug genom-

men wurde. Auch gibt es bereits erfolgreiche best-practice-

Projekte, zu denen entsprechende Kontakte bestehen. Inhalt ei-

ner Konzeptstudie für Kassel sind neben der Potentialanalyse 

die räumlichen und technischen Bedarfe, die architektonische 

und städteplanerische Dimension sowie die Personal- und Be-

triebsstruktur. Entsprechende Konzeptmittel für weitergehende 

externe Beratung sind im Budget des Kulturamts vorgesehen. 
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